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Wünsche eines informierten Patienten ...

Gliederung

– Informierter Patient, informierender Reporter, ein 
leichter Widerspruch

– Patienten werden desinformiert (muss der Arzt 
sie informieren?)

– Wenn es informierte Patienten geben sollte, dann 
sind sie zuvorderst skeptische Patienten

– 23 and Me – Der Patient der Zukunft?



Der informierende Reporter und...



Bundeskanzlerin Merkel am 23.1.08
„Wenn wir zum Beispiel an die Einführung der Ges-
undheitskarte in Deutschland denken, dann bedeutet 
sie sozusagen eine kulturelle Revolution im System 

des Gesundheitswesens, weil sich die Krankenkassen 
natürlich daran gewöhnt haben, dass keiner weiß, 
was sie tun, weil sich die Ärzte natürlich daran ge-

wöhnt haben, dass keiner weiß, ob der Patient schon 
den dritten Arzt aufsucht, weil die Kassenärztlichen 
Vereinigungen – das ist jetzt schon etwas für Spe-

zialisten des deutschen Gesundheitssystems – über-
flüssig werden, wenn Patient und Arzt plötzlich di-

rekt mit der Krankenkasse kommunizieren können.“



Dagegen Robert Paquet,  BKK  (14.05.07)

„Das Argument mit den Doppeluntersuchungen ist 
reine Politik. Sie liegen bei uns im einstelligen 
Prozent-Bereich. Da ist nichts zu sparen.“

(ZTG/IGES-Veranstaltung „Die elektronische 
Gesundheitskarte – was sie kostet und wem sie 
nutzt“)



BITKOM-PR am 30.10.2007

Unter der Überschrift „Mehrheit der Deutschen will Gesundheitskarte nutzen“ 
präsentierte der BITKOM eine Forsa-Umfrage mit der zentralen Aussage:

 „Groß ist das Interesse besonders an Notfalldaten wie der Blutgruppe. 
Insgesamt 90 Prozent der Deutschen wollen sie speichern.“

So werden Patienten desinformiert, Befragungen mit Fangfragen 
verfälscht. Ein Jahr zuvor meldete die „IT-Kompakt“ der 
Bundesärztekammer (November 2006), dass die Blutgruppe in den 
Notfalldaten gestrichen ist.



Informierte Patienten? (Nov. 2006)



Dirk Drees, Gematik, am 24.01.08

„Wir arbeiten mit Hochdruck an der elektronischen Patientenquittung. 
Sie soll in verständlicher Form über Leistungen und Kosten einer 
Behandlung aufklären.“ (Drees auf dem Workshop „Public-Key-
Infrastrukturen“)

Patientenquittungen gibt es für gesetzlich Versicherte seit 2004...... 



Informierte Patienten sind skeptisch
(z.B. 4 PIN, kann das funktionieren?)



Informierte Patienten ... wer ist das?

„Das Konzept des informierten Patienten erfordert 
es, das alle ohne Mithilfe der Heilberufe an ihre 
Daten mitsamt den einschlägigen medizinischen 
Informationen gelangen könnten. Vor allem aber 
wäre es vonnöten, dass prinzipiell alle BürgerInnen 
so ausgebildet wären und weiterhin ausgebildet 
würden, dass sie die medizinischen Informationen 
lesen, sprich mitsamt ihrer Unschärfe und in ihrem 
angemessenen Kontext verstehen könnten.“
(Komitee für Grundrechte und Demokratie e.V.) 



Informierte Patienten, was machen sie?

- Informierte Patienten werden die Pflichtanwen-
dungen (VSD, eRezept, EHIC auf der Rückseite) 
mittragen, aber auf Papierausdruck bestehen (wie 
PKV-Mitglieder)

- Informierte Patienten werden bei freiwilligen 
eGK-Anwendungen mindestens die 1. Generation 
abwarten und eigene eGK-Daten nur pflegen,
 wenn sie nicht proprietär vorliegen (wie z.B. viele
Diabetestagebücher heute)



Peter Schaar, Das Ende der Privatsphäre
„Die eGK wird die in die gesetzten Erwartungen nur 
erfüllen, wenn die Versicherten darauf vertrauen 
können, dass ihre Daten nicht in falsche Hände ge-
raten. Andernfalls werden sie nicht bereit sein, sen-
sible Informationen – vom Arztbrief bis zur Kran-
kenakte – auf diese Weise verarbeiten zu lassen. Jede 
unzulässige oder zweckfremde Nutzung von Gesund-
heitsdaten würde nicht nur den unmittelbar Betrof-
fenen schädigen, sondern auch das allgemeine Ver-
trauen in die Wahrung des Arztgeheimnisses unter-
graben.“  (S. 75)



23 and Me, die Zukunft?


